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8G4 XX, Die bild,Kunst d. siobflnz, U. achtz, Jahrh, — B. Historienmalerei.

§. 5. Die englische Historienmalerei.
(Denkmäler, Taf. 99, D. XXXVI.)

In England treten zuerst im siebenzelinten Jahrhundert ein¬
heimische Künstler von namhafter Bedeutung auf, deren Thiitigkeit
jedoch ziemlich ausschliesslich auf das Portraitfach, nach dem Vor¬
bilde des Holbein, des van Dyck und vieler anderer Maler des
Auslandes, die in England gearbeitet hatten, beschränkt bleibt. Als
tüchtige Meister dieser Art sind zu nennen : in der ersten Hälfte
des siebenzehnten Jahrhunderts William Dobson und George
Jamesone, in der zweiten Hälfte Richard Gibson, Michael
Wright und Samuel Coop er. Ihnen schliesst sich, als der
berühmteste, wiederum ein Ausländer an: Peter van der E'acs,
gen. P. Lely aus Wcstphalen (1618—1680). Dann folgt Gott¬
fried Kneller (1648—1723), von dem die Portraitdarstellung, im
Sinne seiner Zeit, mehr nach der Weise eines theatralischen Effektes
behandelt ward. Als Historienmaler blühte neben diesem James
Thornhill (1676—1734), ein entschiedener Anhänger der dama¬
ligen französischen Schule.

Eigenthümliche Elemente machen sich in der englischen Malerei
des achtzehnten Jahrhunderts bemerklich, die, obsehon zunächst ohne
bedeutenden Erfolg und obsehon im Ganzen keineswegs frei von der
^allgemeinen Schwäche der Zeit, dennoch in Bezug auf das Streben
Beachtung verdienen und die uns als die Vorboten eines neuen und
wiederum inniger belebten Zustandes der Kunst gelten dürfen. Diese
betreffen insbesondere eine neu eröffnete Thätigkeit im Gebiete einer
romantisch-historischen Malerei, und zwar vornehmlich einen ausge¬
dehnten (gegenwärtig zerstreuten) Cyclus von Darstellungen, welche
den Gedichten des Shakespeare gewidmet waren und die den spe¬
ziellen Namen der Shakespeare-Gallerie führen. Hiedurch war der
freieren Bewegung der Kunst und dem Zurückgehen auf einfach
natürlicMte und ergreifende Gefühle wenigstens die Bahn geöffnet;
zugleich schlössen sich den Darstellungen dieser Art, nicht unvor-
thcilhaft, auch manche, die unmittelbar der Zeitgeschichte entnom¬
men waren, an. Zu den bedeutendsten Künstlern, bei denen sich
dieses Streben zeigt, gehören: Josua Reynolds (1723—1702,
ein energischer Eklektiker, am meisten ausgezeichnet wiederum im
Fache des Portraits), George Bomney, Benjamin West,
James Bary, John Opie, James Northcote, Thomas
Stothard (der bedeutendste in Rücksicht auf Strenge des Styles),
Richard W c s t a 11, u. s. w. Obgleich, wie bemerkt, an sich
nicht eben von selbständig höherer Bedeutimg, leiten doch diese
Künstler, mehr als andere, zu der Kunstepoehe der Gegenwart
herüber.
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